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fiolzflter am Brieitzersee

Es liegt in der Trägheit der menschlichen Phantasie begründet, dass sie sich über die Schwere einzelner Berufe kaum
Rechenschaft gibt. Auch der Beschreiber dieser Bilder würde keinen solchen Respekt von den Flössern am Brienzersee
haben, wenn ihn, nicht der Grenzdienst unsanft, aber heilsam aus der Schreibstube herausgeholt und an einen ähn-
liehen Platz wie diese Mannen gestellt hätte. Wir mussten für ein Festungsgebiet viele Wochen lang bei scheusslichem
Wetter Bäume fällen, sie entrinden, zersägen und durch Schnee und Sturm mit steifen Fingern für den Abtransport
bereitstellen. Damals haben wir einen Blick in die fast selbstmörderische Tagesarbeit dieser Leute werfen können,
die ja überall ungefähr die gleiche ist, ob sie sich nun in den Riesenwäldern von Kanada, am Hinterrhein oder im
Berner Obérland abspielt. Wenn hier oben unter den sausenden Axthieben und den scharfen Zähnen der Säge die
Bäume ächzend zur Erde fallen, ist die fruchtbare Sommer- und Herbstzeit längst zu Ende. Kalte nässe Morgen
kommen, und die grenzenlose Stille der Berge umgibt die Holzfäller. Da arbeiten sie nun Tag für Tag bis in die frühe
Nacht, stämmige Berner, die es gewohnt sind, mit den Muskeln zu schaffen. Einfach ist ihr Leben und einfach ihr
Denken; man kann es auch verstehen, dass sie einen Appetit haben, der mit der Zusatzkarte für Schwerarbeiter leicht
fertig wird, aber was sie essen, ist die gute nahrhafte Kost der Bauern, schmackhaftes Brot und Käse vor allem, wie
es schon ihre Väter gehalten haben.
Mit Pferden und Schlitten werden die Stämme bis zu einer Stelle geschleppt, wo stotzige Felsen ins Tal hinunter-
gähnen. Da lässt man sie dann im Frühjahr heruntersausen, und weiter schleppt sie die Fähre an die stilleren Wasser
des Brienzersees, wo sie durch Ketten zu rundlichen Flossen gebüschelt und zum Transport über den See bereitgestellt
werden. Das ist wieder eine langwierige und mühsame Arbeit. Durch zähe Drahtseile wird jedes Floss mit einem
Nauen verknotet, der dann die schwere Fracht endlich durch die geduldigen Fluten nach Bönigen bei Interlaken
zieht, wo sie eine Sägerei zu Brettern zerkleinert. Wer einmal in diese wunderschöne Gegend wandert und vor den
harzdufteriden Beigen stehen bleibt, die sich dort aufschichten, der lasse seine Gedanken auch zu den wackeren
Holzfällern und Flössern gehen, die, ohne grosse Worte zu machen, den Segen unserer Wälder mit bernischer Mannes-
kraft dorthin gebracht haben.

1 Auf dem Ledischiff wird
das Drahtseil abgehaspelt,
um das Floss daran ins
Schlepptau zu nehmen
2 Die schwere Fracht er-
fordert am Steuer des
Ledischiffes einen kundi-
gen Mann mit zwei kräf-
tigen Armen 3 Hier sieht
man, wie die äussersten
Stämme des Flosses mit
Ketten aneinander befe-
stigt werden und so einen
Ring um die übrigen Stäm-
me bilden 4 Jeder Stamm
wird sorgfältig gemessen,
bevor er seine Seereise
antritt 5 Die Flösser ge-
hen an Bord 6 Der An-
ker wird heraufgezogen
7 Die Flossfahrt beginnt
8 Während der Fahrt ha-
ben die Flösser „auf Deck"
genügend Zeit, ihren ein-
fachen aber währschaften
Znüni zu verzehren 9 Die
Stämme werden ins Was-
ser gerollt und mittelst
langen mit Haken ver-
sehenen Stangen in die
richtige Lage gebracht
10 Langsam gleitet das
Ledischiff dahin, die vielen
Stämme hinter sich her-

schleppend

kàtàer am Lrienxâee

Rs ließt in ker Drâgkeit ker menscklicken Rkantssie begrünket, class sie sick über (lie Sckwere einzelner Leruke Kanin
Rsckensckakt gibt, àck 6er Besckreiber 6ieser Bilker würke keinen solcksn Respekt von 6en Rlösssrn sin Lrien?ersse
kabsn, wenn ikn. nickt 6er Qren?kienst unsantt, aber keilsam ans 6er Sckreibstube kerausgekolt unk an einen skn-
licksn Rist? wie (liess Nsnnen gestellt kätte. Wir mussten tür ein Rsstungsgebiet viele Wocken lang bei sckeusslickem
Wetter Bäume källen, sie entrin6sn, ?srsägen unk kurck Lcknee unk Sturm mit steilen Ringern kür 6en Abtransport
bereitstellen. Damals kaben wir einen Blick in 6ie käst selbstmörüsriscke Dsgesarbeit 6ieser Dente werken können,
6ie ^ja überall ungekäkr 6ie gleicke ist, ob sie sick nnn in 6en Riessnwälkern von Kanaka, am llinterrkein o6er im
Berner Obèrlank abspielt. Wenn kisr oben unter 6sn sausenken àtkieben unk ken scksrksn Ziäknen ksr Lage kie
Baume äck?enk ?ur Rrke kalten, ist kie krucktbsrs Sommer- unk Berkstseit längst ?u Rnke. Kalte nasse lVlorgen
kommen, unk kie grenzenlose Stille ksr Berge umgibt kie Bo1?ka1lsr. Da arbeiten sie nun Dag kür Dag bis in kie krüks
Kackt, stämmige Lerner, kie es gewoknt sink, mit ken lVlusksln ?u sckakksn. Rinkack ist ikr Debsn unk einksck ikr
Denkeni man kann es suck vsrsteksn, kass sie einen Appetit kaben, ker mit ksr Tusat?karte kür Sckwersrbeiter leickt
kertig wirk, aber was sie essen, ist kie gute nakrkakts Kost ker Lauern, sckmsckksktes Brot unk Käse vor allem, wie
es sckon ikrs Väter gekalten kaben.
lVbt Rkerksn unk Scklitten werken kie Stamme bis ?u einer Stelle gescklsppt, wo stotaigs Reisen ins Dal kinunter-
gäknsn. Da lasst man sie kann im Rrükjakr kerunterssussn, unk weiter sckleppt sie kie Rakrs an kie stilleren Wasser
kss Lrien?srsees, wo sie Kurck Ketten ?u runklicksn Rlossen gsbüsckelt unk ?um transport über ken Lee bereitgestellt
werken. Das ist wieker eine langwierige unk müksame Arbeit. Durck ?äke Draktseils wirk ^jekes Rloss mit einem
Kauen verknotet, ker kann kie sckwere Rrackt enklick kurck kie gekulkigsn Rluten nack Bönigen bei Interlsken
?iskt, wo sie eine Sägerei ?u Brettern verkleinert. Wer einmal in Kiese wunkerscköne Llegenk wsnkert unk vor ken
kar?kuktenksn Beigen steken bleibt, kie sick kort auksckickten, ksr lasse seine kSeksnken auck ?u ken wackeren
Bol?källern unk Rlässern geken, kie, okne grosse Worts ?u macken, ken Segen unserer Wälker mit bsrniscker lVlannes-
krakt kortkin gekrackt kaben.
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